
In einer Zeit, in der die Frauen auch
hierzulande noch mit aller Macht um ih-
re Rechte kämpfen mussten, haben sich
die Sozialdemokratinnen zusammenge-
funden, um diesen Kampf nach Kräften
zu unterstützen. Man schrieb das Jahr
1973, als sich die Arbeitsgemeinschaft so-
zialdemokratischer Frauen (AsF) auf
Bundesebene gründete. 37 Jahre später
gibt es die AsF noch, auch im Landkreis
München. Am Donnerstag, 11. Novem-
ber (18 Uhr), wählen die SPD-Frauen im
Gemeindesaal des Einkaufszentrums Fa-
sanenpark in Unterhaching einen neuen
Vorstand und feiern ab 20 Uhr an glei-
cher Stelle ein rauschendes Fest, zu dem
auch Männer kommen dürfen. Waltraud
Rensch gehört dem Vorstand der Land-
kreis-Sozialdemokratinnen schon seit
1983 an.

Frau Rensch, Sie sind Stellvertretende

Vorsitzende der AsF München Land. Er-

klären Sie doch einmal, wofür die Ar-

beitsgemeinschaft steht.

Wir sind die Frauengruppe der SPD,
vergleichbar mit der Frauenunion in der
CDU/CSU. Als wir uns 1973 gründeten,
waren Frauen in der Gesellschaft noch
massiv benachteiligt und auf die drei Ks
reduziert: Kirche, Küche, Kinder. Das
wollten die sozialdemokratischen Frau-
en ändern und weil sie frühzeitig merk-
ten, dass das nicht so einfach ist, haben
sie die AsF gegründet.

Welche Aktionen macht die AsF im

Landkreis München?

Wir beteiligen uns nach Kräften in al-
len frauenrelevanten Fragen an der aktu-
ellen Politik und es ist nicht zuletzt Orga-
nisationen wie der AsF zu verdanken,
dass das Scheidungs- und Jugendhilfe-
recht liberaler geworden sind. Konkret
für den Landkreis haben wir zum Bei-
spiel schon 1985 ein Frauenhaus gefor-
dert. Das war aus datenschutztechni-
schen Gründen sehr kompliziert, so dass
nur der Kompromiss erzielt werden konn-
te, dass Frauen aus dem Landkreis in
München unterkommen konnten. Jetzt
hat die CSU gerade einen neuen Antrag
auf ein Frauenhaus gestellt.

Geht auch die Gleichstellungsstelle

des Landkreises auf eine Initiative der

AsF zurück?

In der Tat forderten wir eine solche
Stelle Anfang der Neunziger. Wir woll-
ten eine hauptamtliche Gleichstellungs-
beauftragte. Aus finanziellen Gründen
war das nicht möglich, am Ende lief es
auf den Kompromiss hinaus, dass zwei
Kreisrätinnen den Job ehrenamtlich
übernommen haben.

Sind Sie mit der Entwicklung der

Emanzipation zufrieden? Oder anders

ausgedrückt: Ist die AsF noch zeitgemäß?

Diese Frage stellt sich in der Tat, aber
wir sind der Meinung, dass wir sehr wohl
noch nötig sind. Wenn man nämlich lo-
cker lässt, geht die Entwicklung sofort in
die gegenteilige Richtung. Allerdings
stimmt es schon, dass gegenwärtig ein
bisschen Flaute bei unseren Veranstal-
tungen herrscht. Die Belastung mit Beruf
und Familie ist bei vielen Frauen einfach
zu groß, als dass sie sich auch noch poli-
tisch engagieren können.

Wird sich bei der Wahl am Donnerstag

an der Zusammensetzung des Vorstan-

des etwas ändern?

Ja, Corinna Klimek aus Oberschleiß-
heim tritt nicht mehr als Vorsitzende an,
für sie soll Ulrike Haerendel aus Gar-
ching nachrücken. Ich selbst stelle mich
als Stellvertreterin wieder zur Verfü-
gung, aber wenn ich nicht mehr ge-
braucht werde, mache ich gerne Platz.

Interview: Stefan Galler; Foto: Schunk

Unterföhring – Wenn es nach der Partei-
freien Wählerschaft Unterföhring
(PWU) geht, dann soll die Kommune
noch einmal darüber nachdenken, ob die
örtlichen Vereine und Organisationen
für die Nutzung des Bürgerhauses Ge-
bühren bezahlen müssen. Bürgermeister,
SPD- und CSU-Fraktion haben beschlos-
sen, Büro- und Vereinsräume kostenfrei
zur Verfügung, aber die Anmietung der
Säle in Rechnung zu stellen. Vorerst gilt
die Regelung, die von der PWU in deren
monatlichem Mitteilungsblatt „Auf den
Punkt gebracht“ thematisiert wird, für
ein Jahr, wie Fraktionssprecher Andreas
Kemmelmeyer sagt. Um nicht auf Zusatz-
kosten – die Rede ist von 375 Euro bei-
spielsweise bei den Laienspielern – sit-
zen zu bleiben, gebe es nur zwei Möglich-
keiten: Entweder es würden höhere Ein-
trittspreise verlangt, so die PWU, oder
aber die Vereine „können ihr neues Bür-
gerhaus nicht nutzen“.

Nach eigenen Angaben achten die Par-
teifreien Wähler im Gemeinderat sehr ge-
nau darauf, „dass keine Steuergelder ver-
schwendet werden“. Bei etwa 20 Vorstel-
lungen von Unterföhringer Kulturverei-
nen nehme die Gemeinde maximal
8000 Euro ein. Ein vergleichsweise gerin-
ger Betrag, den die Kommune bei ihrer
guten Finanzlage verschmerzen könnte,
wenn die Nutzungsgebühren für Saal
und Bühne wieder gestrichen würden,
heißt es im Mitteilungsblatt. Wofür sich
die PWU bereits eingesetzt habe; sie sei
aber an den Mehrheiten im Gemeinderat
gescheitert.

„Wir wollen nicht stänkern“, sagt
Kemmelmeyer zur SZ, aber das Thema
müsse noch einmal auf die Tagesord-
nung. „Wir gehen davon aus, dass die Ver-
waltung die Sache noch einmal über-
denkt“, gibt sich der PWU-Sprecher zu-
versichtlich. Zum Vergleich: Kommunen
wie Ismaning oder Garching würden von
ihren Vereinen und Organisationen
nichts verlangen, beziehungsweise die
bei der Nutzung der Veranstaltungsräu-
me entstehenden Kosten erstatten. Da-
ran sollte sich Unterföhring ein Beispiel
nehmen, heißt es bei der PWU nachdrück-
lich. Noch dazu sei zu erwarten, dass die
örtlichen Vereine angesichts der Kosten
für die Bürgerhaus-Nutzung mit Zu-
schussanträgen an die Gemeinde heran-
treten würden. „Dann haben wir
Quer-Subventionen“, so Kemmelmeyer.
Mit einer Gebührenfreiheit im Bürger-
haus für Vereine in Unterföhring gäbe es
diese nicht.  sab

Unterschleißheim – Das Bürgerbüro im
Unterschleißheimer Rathaus ist wegen ei-
ner internen Mitarbeiterschulung am
Mittwoch, 17. November, für den Partei-
enverkehr von 12 Uhr an geschlossen.
Am Donnerstag, 18. November, ist das
Bürgerbüro dann wieder – wie üblich –
auch in den Nachmittagsstunden von
14 Uhr an geöffnet. av

Von Alexandra Vettori

Unterschleißheim – Ein Lastkraftwagen
mit weihnachtlichen Lebensmittelpake-
ten für krebskranke Kinder und Waisen
in der Ukraine startet in diesem Jahr am
Mittwoch, 17. November, in Unter-
schleißheim.

Wer ein Paket füllen möchte, sollte
sich aus Gründen der Gleichbehandlung
an folgende Liste halten: je zwei Pakete
Rosinen und Haselnüsse, ein Päckchen
Lebkuchenherzen, zwei Tafeln Schokola-
de, ein Paket Kakao-Fertiggetränk, ein
Beutel Vitaminbonbons, ein Glas Nuss-
aufstrich, eine Tube Zahncreme, Gemüse-
brühe, ein Doppelpack mit Zahnbürsten,
drei Dosen Ölsardinen, ein Kuscheltier
oder ein Auto, ein Paket Früchtetee, zwei
Röhrchen mit Vitamintabletten, ein Mal-
buch mit Malstiften und einen Weih-
nachtsgruß. Das Paket sollte mit einem
„P“ gekennzeichnet sein.

Weil der Platz in dem Lastkraftwagen
äußerst begrenzt ist, können in diesem
Jahr ausschließlich Lebensmittelpakete

und keine Kleider- und Sachspenden an-
genommen werden. Geldspenden sind da-
gegen willkommen.

Die Mütter gegen Atomkraft kaufen
immer wieder Medikamente und medizi-
nisches Gerät ein, um die Kinderonkolo-
gie in Kiew zu unterstützen. Geldspen-
den sollten auf das Konto 41 24 22 bei

der Genossenschaftsbank München,
BLZ 70 16 94 64, der Mütter gegen Atom-
kraft e. V., Kennwort „Kinder von
Tschernobyl“ eingezahlt werden.

Die Annahme der Pakete findet am
Mittwoch, 17. November, vor der Evange-
lischen Kirche in Unterschleißheim in
der Alleestraße statt, von 10 bis 12 Uhr
und von 14 bis 16 Uhr. Mehr Informatio-
nen gibt es unter der Telefonnum-
mer 310 56 28.

Von Alexandra Vettori

Oberschleißheim – Wandeln auf den Spu-
ren Wilhelms V. – das ist die neueste At-
traktion der Schlössergemeinde Ober-
schleißheim. Zum 1225-jährigen Beste-
hen hat die Gemeinde entlang eines fast
18 Kilometer langen Rundwegs neue Ge-
denksteine aufstellen lassen, die auf die
Existenz der neun „wilhelminischen“
Klausen hinweisen. Das Faltblatt dazu
ist im Rathaus zu haben. Die Tafeln sind
deshalb nötig, weil die Klausen aus dem
16. Jahrhundert längst nicht mehr ste-
hen – ebenso wenig wie ein Großteil der
Kapellen, die den Klausen angegliedert

waren. Fast alle sind während der Säku-
larisation abgerissen worden, doch ihre
Lage, Größe und Ausstattung ist in alten
Reiseberichten und Plänen überliefert.

Im Wortlaut bedeutet Klause eigent-
lich nur Unterkunft. Die Klausnerstellen
im 16. und 17. Jahrhundert waren ur-
sprünglich für Geistliche im weiteren
Sinne gedacht, die, mäßig entlohnt durch
den jeweiligen Herzog, in Abgeschieden-
heit ein gottesfürchtiges Leben mit bäuer-
licher Arbeit zu führen hatten. Aus dem
Jahr 1642 ist eine Klausenordnung über-
liefert, die besagt, dass die Klausner von
Schleißheim in „Abkehr von der sündi-
gen Welt“ täglich der Heiligen Messe bei-
wohnen, nachts daheim sein und vor al-
lem „weder nachts noch bei Tage Weibs-
personen in die Klause lassen“ sollten.
Da aber auch ausgediente Soldaten und
Amtsleute die begehrten Klausenstellen
erhielten, verwundert es nicht, dass auch
Abmahnungen an selbige überliefert

sind. Der Klausner von Mittenheim zum
Beispiel wurde gerügt, weil er oft nachts
in München blieb.

Nun trug es sich zu, dass der Bayern-
herzog Wilhelm V., ein streng gläubiger
Mann, der nicht zufällig den Beinamen
„der Fromme“ trug, in der wilden Moos-
landschaft um Schleißheim immer wie-
der Erbauung und Erholung von den Re-
gierungsgeschäften und sicher auch sei-
ner chronischen Finanznot suchte. Wie
oft er hier war, weiß man nicht, überlie-
fert ist aber der Satz, die „Schwaigenbe-
diensteten waren es gewohnt, ihn betend
von Kapelle zu Kapelle wandern zu se-
hen“, weiß der Oberschleißheimer Hei-
matpfleger Otto Bürger. Die letzten Jah-
re seiner Regierung, von 1595 bis 1598,
teilte sich Wilhelm mit seinem Sohn. In
dieser Zeit erwarb er die Schwaigen
Ried, Bruderschleißheim, Ober- und Un-
terhochmutting und ließ sich in Schleiß-
heim ein Herrenhaus als Altersruhesitz
bauen, den Vorgänger des Alten Schlos-
ses. Weil ein Teil der Klausen geistliche
Vorbesitzer hatte, gab es dort auch Kapel-
len. Der Herzog nun ließ zusätzliche Ka-
pellen an weiteren Schwaigen bauen, bis
es neun an der Zahl waren, entsprechend
den neun Kirchen Roms.

Die größte und prächtigste Klausenka-
pelle war St. Franziskus nahe dem Fran-
ziskanerkloster im heutigen Mittenheim.
Während das Kloster heute noch steht
und ein Wohnheim für Obdachlose ge-
worden ist, wurde die Kapelle längst ab-
gerissen. Heute ist es daher kaum mehr
vorstellbar, dass hierher im 17. Jahrhun-
dert jährlich bis zu 10 000 Wallfahrer ka-
men.

Der Grund dafür war, dass 1658 der
Kapelle vom Papst ein Portiuncula-Ab-
lass beigelegt wurde. Dieser Ablass geht
auf das frühe 13. Jahrhundert und die
gleichnamige italienische Ortschaft nahe
von Assisi zurück; er besagt, dass jeder

reumütige Beichtende hier vollkomme-
nen Ablass erfährt. Ein Umstand, der der
Franziskus-Klause jährlich am 2. August
viele reuige Sünder bescherte. Für deren
Unterhaltung sorgten im benachbarten
Flüsschen Moosach auch allerlei Wasser-
spiele und Springbrunnen.

Eine weitere Klause, die Ignatiusklau-
se befand sich im Berglwald beim heuti-
gen Kalvarienberg. Noch zu sehen ist die
Renatuskapelle, beziehungsweise ein
Nachfolgebau. 1608 ließ der Herzog ein
„Klösterl“ für fünf Mönche erbauen, das
1684 dem Schloss Lustheim weichen
musste. Auf der Südseite aber wurde
nach Entwürfen des damaligen Hofbau-
meisters Henrico Zuccalli die Renatuska-
pelle als Schlosskapelle wiedererrichtet.
Nach dem heiligen Renatus ist die Kapel-
le übrigens benannt, weil die 1602 gestor-
bene Gemahlin von Wilhelm V. Renata
hieß. Ob das Meisterwerk des Hochba-
rocks, das 1688 fertig war, im asketi-
schen Sinne des ursprünglichen Grün-
ders war, ist schwer zu sagen. Wahr-
scheinlich schon, war der 1626 in Schleiß-
heim gestorbene Herzog zwar tiefgläu-
big, doch in Sachen Hofhaltung und
Prunk eben doch ein Sohn seiner Zeit.

Feldkirchen – Bei Reinigungsarbeiten in
einem Hochtank im OMV-Tanklager in
Feldkirchen ist ein Arbeiter abgestürzt.
Der 45-jährige Mann hatte am Dienstag
gegen 13 Uhr in einem 16 Meter hohen
Tank den Halt verloren und war in die
Tiefe gestürzt. Die Feldkirchner Feuer-
wehr barg ihn mit einer Hubrettungsbüh-
ne. Laut Polizei hat sich der Arbeiter ei-
ne Schulter ausgekugelt. kg

Viele Klausen stehen nicht mehr, noch zu sehen ist aber ein Nachfolgebau der Renatuskapelle. 1608 ließ der Herzog ein „Klösterl“ erbauen, das 1684 Schloss
Lustheim weichen musste. Auf der Südseite wurde nach Entwürfen des Hofbaumeisters Henrico Zuccalli die Renatuskapelle errichtet.  Foto: Ulla Baumgart

Auf den Spuren des Bayernherzogs
Oberschleißheim errichtet an einem 18 Kilometer langen Rundweg Gedenksteine, die an die Klausen Wilhelms V. erinnern

PWU fordert
Gebührenfreiheit
Unterföhring soll Vereinen Räume

im Bürgerhaus kostenlos überlassen

Bürgerbüro
geschlossen

Schokolade für Waisen
Mütter gegen Atomkraft schicken Päckchen in die Ukraine

Arbeiter stürzt
in Hochtank

Ein Meisterwerk des Hochbarocks: die
Renatuskapelle bei Schloss Lustheim,
die nach dem heiligen Renatus benannt
wurde, weil die Gemahlin von Wil-
helm V. Renata hieß. Foto: Baumgart

Kapellen sind

während der Säkularisation

abgerissen worden.

Frauenpower
im Landkreis

Waltraud Rensch verrät, wer künftig

den SPD-Frauen vorstehen soll

Reden wir über

Auch Geldspenden

für Medikamente

sind willkommen.
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